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wieder ist ein Jahr rum und die letzte 

Ausgabe des Jahres ist fertig. Manchmal 

staune ich, dass wir in so bewegten Zeiten 

immer noch verlässlich die „Briefe an un-

sere Mitglieder“ herausbringen. Die letz-

te Ausgabe des Jahres enthält eine bunte 

Mischung an �emen parat , sowohl für 

Trainer*innen im Anfängerbereich als 

auch im Leistungssport. 

Den Anfang macht Fritjof Bönold, seines 

Zeichens Mittelschullehrer und Dozent 

an der Friedrich-Alexander-Universität 

Erlangen, mit seinen „Tischvariationen 

zur Förderung des Miteinanders“. Fritjof 

hatte mir im Rahmen des diesjährigen 

Symposiums seine umfangreiche Bild-

Sammlung zu Tischvariationen gezeigt 

und es entspann sich sogleich eine Dis-

kussion, wie diese auf das soziale Mitein-

ander einer Trainingsgruppe wirken. Ich 

bat Fritjof seine spannenden Gedanken 

unbedingt zu Papier zu bringen. Das Er-

gebnis �ndet sich auf den Seiten 4 bis 8. 

Daran anschließend können wir einen 

Blick auf die Erkenntnisse des Service-

Forschungsprojekts der Universität 

Oldenburg und des DTTB zum �ema 

Liebe Mitglieder, 

Matthias Geisler  
Chefredakteur Trainerbrief

„Entscheidungsprozesse bei der Talent-

sichtung“ werfen. Franziska Lath und 

das Forschungsteam stellen sich u. a. die 

Frage, wie und mit welcher Gewichtung 

Trainer:innen Talentmerkmale nutzen 

oder anders formuliert: wie funktioniert 

das Trainer:innenauge bei der Talentaus-

wahl? Antworten auf diese Fragen �nden 

sich ab Seite 10.

Markus Reiter ist auch in dieser Ausgabe 

wieder mit dabei. In seinem 3.Teil zum 

Training mit Anfängern widmet er sich 

diesmal allgemeinen Betrachtungen zur 

Anfängermethodik. Sehr interessant sind 

dabei seine grundlegenden Beobachtun-

gen, in denen er der Frage nachgeht, was 

die besonderen Herausforderungen für 

Trainerinnen und Trainer sind, bewe-

gungsdynamisches Anfängertraining im 

Tischtennis zu gestalten. Doch Reiter be-

obachtet nicht nur, sondern leitet daraus 

methodische Prinzipien ab, die systema-

tisch zur Verbesserung des bewegungs-

dynamischen Tischtennis führen. Wer 

noch nie etwas von „Tischtennis-Basket-

ball“ gehört hat, sollte unbedingt ab Seite 

16 reinschauen.

Horst Heckwolf, bekannt als ehemali-

ger Bundestrainer des DTTB und lang-

jähriger Landestrainer in Hessen, liefert 

uns ab Seite 26 eine Artikelform, die wir 

so bisher noch nie im Trainerbrief veröf-

fentlicht haben: die Satire. In ihr nimmt 

Heckwolf eine angeblich neue Erfolgs-

medizin unter die Lupe: das so genannte 

„�ai-Maud“. Die Packungsbeilage liefert 

er dazu gleich mit und zwar mit Infor-

mationen zur Darreichungsform, den 

Anwendungsgebieten und natürlich den 

Risiken und Nebenwirkungen.

Doch nun ausdrücklich viel Spaß beim 

Lesen wünscht

Matthias  Geisler

P.S. Auf den Seiten 22 bis 25 �ndet sich 

das Protokoll unserer Online-Mitglie-

derversammlung vom 15.11.2024
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Einleitung

Über das Soziale bzw. „nette Miteinan-

der“ beim Tischtennis wird viel ober-

flächlich geredet. Denkt man einmal 

ernsthaft nach, welche Motive zum 

Tischtennis führen, jenseits der Idea-

le und Illusionen des Leistungssports, 

dann gibt es nur zwei Dinge: das Spiel 

selbst und das Miteinander. Das Spiel 

und das Miteinander zu variieren und zu 

beleben, müssen also grundlegende Zie-

le des Tischtennis-Trainings sein. 

Tischvariationen, wie sie zuletzt wieder 

im Artikel von Timo Klein-Soetebier 

im Trainerbrief 2/2024 vorgestellt wur-

den, sind dazu ein Mittel. Immer wieder 

�nden sich neue Berichte von Vereinen 

oder anderen Gruppen, die zeigen, wie 

viel Spaß und Erfolg sich durch den ho-

hen Aufforderungscharakter und die 

vielfältigen Möglichkeiten der Tischva-

riationen ergeben. Die Spielformen sind 

dabei nahezu unbegrenzt, da nicht nur 

die Anzahl und Anordnung der Tisch-

hälften stark variiert werden können. 

Auch die Gegebenheiten und Materiali-

en der Halle können situativ einbezogen 

sowie jeweils unterschiedlichste Regel-

werke entwickelt werden. 

Eine Übersicht über zahlreiche Variati-

onsmöglichkeiten �ndet sich im gelben 

Kasten auf der nächsten Seite, der gern 

auch als Kopiervorlage für die Sporthalle 

dienen kann.

Auch die Sportartikelhersteller verwei-

sen auf das �ema. Sie bringen eine neue 

Tischvariation nach der anderen für 

Indoor wie Outdoor auf den Markt. Ein 

starker Indikator dafür, dass Menschen 

o�enbar nicht nur Tischtennis am Stan-

dardtisch spielen wollen. 

Der Spaß am Spiel als 
Motor für soziales Handeln

Denke ich als Lehrperson über Mittel 

und Methoden meiner Tätigkeit nach, 

dann sollte dies allerdings nicht ohne 

Zweck- bzw. Zielbestimmung gesche-

hen. Dazu beginne ich mit einigen An-

merkungen und Erfahrungen zur Ent-

wicklung sozialer Kompetenzen der 

Einzelnen durch Tischvariationen. 

Soziale Kompetenzen der Einzelnen 

kann man, ähnlich wie koordinative 

Fördern des Miteinanders durch 
Tischvariationen

Foto: Schreiber
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Fördern des Miteinanders durch Tischvariationen

Tischvariationen im Überblick

•	 Spiel gegen die Wand, ohne/mit verschiedenen Arten von Netz

•	 Spiel in einer Hallenecke über Eck gegen die Wände, ohne/mit Netz

•	 Spielfeld durch Umrandungen bilden; weitere Umrandungen bilden das Netz oder 
mittels zwei Ständern und Querstab oder Schnur

•	 Spiel auf einer Tischhälfte: zu zweit, zu dritt, zu viert, zu fünft, als Rundlauf; 
Klemmnetz

•	 Rundlaufvarianten auf ein, zwei, drei … Tischen, mit Graben, im Viereck …. nur 
mit Rück- oder Vorhand, Penholder, mit falscher Hand, beidhändig, ein Auge ge-
schlossen, Hand immer auf Tisch, auf einem Bein, zwei Spielende ein Schläger, 
Schläger liegen lassen, je zwei Schlägern und zwei Schläge …

•	 Spiel mit Hindernissen: Ventilator(en) an normalem Tisch, Trefferzonen, durch auf-
gehängte Ringe

•	 Spiel gegen das Returnbrett: allein, zu zweit, zu dritt …

•	 Spiel an normalem Tisch, wobei rechts und links hochgeklappte Tischhälften oder 
glatte Wände sind, gegen die gespielt werden darf: TT-Squash

•	 Grabentisch mit und ohne Netz/en; mit vergrößertem Netz (mit/ohne  Einschrän-
kung der Sicht); eine Hälfte normal und die andere im Winkel von 90 Grad auf-
wärts geneigt: allein oder Doppel im Winkel von 45 Grad aufwärts oder abwärts 
geneigt; links oder/und rechts erhöht (durch Bank); waagerecht gedreht um 45 
Grad; beide Hälften variieren gleich oder unterschiedlich

•	 Drei Hälften hintereinander: Einzel oder Doppel; mit und ohne Netz(e) …

•	 Drei Hälften nebeneinander: Einzel, Doppel, Rundlauf …

•	 Drei Hälften sternförmig: …

•	 Vier Hälften (=zwei Tische) nebeneinander: Rundlauf, Nonnenhockey (siehe Lite-
ratur)

•	 Vier Hälften hintereinander: …

•	 Jeweils mit verschiedenen Gräben: … 

•	 Vier Hälften in Form eines Kreuzes mit freiem Quadrat in der Mitte, in dem jemand 
spielen kann

•	 Fünf Hälften: sternförmiger Aufbau mit fünf Personen

•	 Drei Tische im Dreieck (eine Person in der Mitte spielt gegen drei; zwei Personen 
in der Mitte)

•	 Vier Tische: z.B. Riesenrundlauf oder Tennis-Doppel

•	 Vier Tische im Viereck aufgebaut (eine Person in der Mitte spielt gegen vier; zwei/
drei Personen …)

•	 Einzel am Vierer-Tisch (Wettbewerb des DTTB)

•	 TTX-Ball, Tecball, ….
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Fördern des Miteinanders durch Tischvariationen

Fähigkeiten, analytisch in verschiedene 

Teilkompetenzen unterteilen, z. B. in die 

der Kommunikation, der Kooperation, 

des Umgangs mit Kon�ikten und Fragen 

der Moral (vgl. www.qims.ch). Dies vari-

iert aber je nach De�nition. Hierzu gibt 

es vielfältige Literatur. Diese Sichtweise 

haben wir TrainerInnen selten und um 

diese Analysen zu würdigen, bedürfte 

es hier längere Ausführungen als die fol-

genden.

Ich möchte hier fragen: Wie kommt ei-

gentlich der „Spaß“ der Einzelnen durch 

Tischvariationen zustande und die in 

der Folge eintretenden positiven Wir-

kungen? Eine einfache Weise, dies zu 

verstehen bzw. zu analysieren ist, wenn 

man solche Spielsituationen einmal 

chronologisch betrachtet: 

Zuerst entsteht hier gewöhnlich so etwas 

wie Überraschung. Das Neue, die nicht 

erwartete und ungewohnte Situation 

überfordert aber nicht, sondern fordert 

heraus und macht neugierig, kreative 

Lösungen zu �nden. Diese dann auszu-

probieren und zu meistern, scha� Er-

folgserlebnisse. 

Hartnäckig versucht man bestimm-

te Schläge anzuwenden, experimen-

tiert mit Schnitt und Geschwindigkeit. 

Gleichzeitig beobachtet man, wie die 

Mitspielenden dies auch versuchen. 

Schließlich bilden sich richtige Taktiken 

heraus, auf die man allein zunächst nicht 

kam. Gemeinsam wird probiert, was al-

les möglich ist, und das Gegeneinander 

wird Mittel für das Miteinander. 

Gefördert wird dieses freudige Mitei-

nander, weil die ganze Zeit eben keine 

ausformulierte Leistungserwartung 

vorliegt, an der man scheitern könnte 

und dann den Spaß verliert. Weil die Re-

geln und der Wettkampfcharakter nicht 

fest(gelegt) sind, sogar selbst gemein-

sam entwickelt- bzw. weiterentwickelt 

werden können, kann hier ein Gewinn 

entstehen – ohne dass jemand dabei ver-

lieren muss. Die Freude an der Tätigkeit 

entsteht und das soziale Handeln (sich 

aufeinander beziehen, Fairness, gemein-

sam Strategien entwickeln, gemeinsam 

etwas erreichen …) wird gefördert.

Solche Analysen wie die Erfahrung er-

geben, dass über Tischvariationen der 

Auch gegen die 
Wand geht in der 
Box. Die Umran-

dungen erfordern 
auch hier eine 

Anpassung der 
Schlaggeschwin-

digkeit und ermun-
tert die Spieler 
dazu., verstärkt 

Rotationsvarianten 
einzusetzen

living in a box –
der Enge Rahmen 

zwingt zu  do-
siertem Spiel, die 
unterschiedlichen 
Größen erfordern 

mehr bzw. weniger 
Krafteinsatz

Warum nicht auch 
mal Rollstuhl-Fah-
rer-TT ausprobie-
ren und die Gren-

zen der eigenen 
Reichweite testen
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Spielcharakter des Tischtennis betont 

wird. „Spiel“ ist nun aber kein streng wis-

senschaftlicher Begriff, sondern einer 

des Alltags. Diese Begri�e zeichnet kei-

ne eindeutige Definition aus, sondern 

dass sie changieren, je nach Kontext. 

(Familienähnlichkeit nennt das Ludwig 

Wittgenstein und behauptet, dass durch 

solche Begri�sbildung/„Sprachspiele“ 

Kinder lernen). Diese notwendig un-

eindeutige De�nition des Begri�s Spiel 

ist so dann aber ein Grund, warum die 

Pädagogik oder Didaktik des Spiels zu-

nächst so schwammig und unpräzise 

erscheint.  

Auch deshalb fassen TrainerInnen so-

ziale Ziele weniger analytisch, sondern 

eher „ganzheitlicher“ auf. Sie haben 

auch o� nicht die Zeit, über die Einzel-

nen und ihre Kompetenzentwicklung 

nachzudenken.  Eher werden Ziele für 

die Gesamtgruppe angedacht. Je nach 

Gruppe (Schule, Uni, Leistungssport, 

Verein, Integration, Para …) dienen 

Tischvariationen dann der Entwicklung 

von unterschiedlich akzentuierten For-

men von Gemeinscha�lichkeit. Meine 

Erfahrung ist, dass Tischvariationen 

besonders gut dazu dienen können, das 

Tischtennisspiel gemeinsam zu erler-

nen. Damit meine ich, dass nicht das 

individuelle Leistungsmotiv und die 

Selbstkompetenz betont wird, sondern 

das kollektive Sporterlebnis. Die Ler-

nenden werden also eher an die Gruppe 

gebunden. Letzteres ist immer entschei-

dender, wenn man aktuell liest (www.

verein2030.de oder de.statista.com/

themen/2198/sportvereine/), dass nicht 

unbedingt die Anzahl der Sporttreiben-

den weniger werden, aber die Länge des 

Verbleibs in Gruppen signi�kant sinkt 

sowie der Grad der Individualisierung 

weiter zunimmt. 

Daneben fördern Tischvariationen die 

Möglichkeit, Abwechslung ins Training 

zu bringen, was für die Qualität eines 

Trainings entscheidend und auch für ei-

nen selbst als Lehrenden wichtig ist. Da-

mit meine ich nicht nur, dass die Spiel-

form variiert wird, sondern eben auch 

die Sozialform. Nicht nur in der Schule 

ermüden eintönige Unterrichtsformen 

und demotivieren.  

Fördern des Miteinanders durch Tischvariationen

Auch zu viert kann 
an einer Tisch-
hälfte gespielt 
werden, mit zwei 
Bällen oder einem, 
im Kreis oder zu-
fällig...
und warum nicht 
mal vier Bälle 
gleichzeitig im 
Kreis ins Spiel 
bringen!

Der Bandentisch 
mit Spiegelwand –
Hut ab, wer hier 
noch klar kommt!

Das Spiel auf 
dieser Mini-Tisch-
Variante erfordert 
viel Feingefühl 
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Fördern des Miteinanders durch Tischvariationen

Tischvariationen können manchmal 

sogar dazu führen, dass man Tischten-

nis in einem erweiterten Kontext ver-

stehen lernt. Der Übergang zu anderen 

Schläger-Ball-Spielen wird nämlich 

aufgehoben. Eine Idee, die zuarbeitet auf 

die Kindersportschulen (KISS) größerer 

Vereine und den Schulsport. Letzterer 

denkt schon länger nicht mehr von der 

einzelnen Sportart her, sondern betont, 

dass Sport die sozialen Kompetenzen 

und die Gemeinschaftlichkeit fördern 

soll. 

Aus Sicht des traditionellen Tischtennis 

kann dieser zusätzliche Blick über die 

Autor
Dr. Fritjof Bönold

58 Jahre

Mittelschullehrer

Seit 1985 C-Trainer, seit 1991 B-Trai-
ner, seit 2021 Dozent an der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen

Diplompädagoge und Dr. phil. (Päd.)

Spieler, Trainer und Jugendleiter beim 
TV 1848 Erlangen

eigene Sportart hinaus für das Erlernen 

des puren Tischtennisspiels nur Vortei-

le bringen. Bekanntlich geht gerade der 

Trend im Tischtennis zunehmend da-

hin, immer Jüngere zu fördern, wozu ei-

ne sportartübergreifende Zusammenar-

beit fast immer anzuraten ist. Aber auch 

für Ältere kann der Weg zum Tischten-

nis über alle Racketsportarten führen. 

Erinnert sei auch an sportdidaktische 

Konzepte wie das „Teaching Games for 

Understanding“.  Neben den Didakti-

ken, die die Schlagtechniken fokussie-

ren, haben sie im Breitensport auch ihre 

Berechtigung. Wahrscheinlich lernen 

mehr Menschen Tischtennis über das 

Miteinander lieben als über die Aneig-

nung von Schlagtechniken. 

All dies heißt nicht, dass man nicht auch 

Tischvariationen zur Förderung spezi-

�scher Schlag- und Beinarbeitstechni-

ken sowie Konditionsarten einsetzen 

kann und das sportliche Gegeneinander 

(Wettbewerbe) anzielen – was auch eine 

Form von Miteinander ist. Wer solche 

Wettbewerbe allerdings durchführt, 

wird feststellen, dass die Teilnehmen-

den schnell eher miteinander als gegen-

einander spielen, wenn z. B. das Zählen 

„vergessen“ wird und mehr gelacht wird 

als „gearbeitet“.  

Fritjof Bönold

Eine Sporthalle 
voll mit Tisch-
variationen –  

Wer könnte hier 
widerstehen, alles 

auszuprobieren?

Warum nicht gleich 
mit einem ganzen 

4er-Team gegenei-
nander antreten an 
diesem XXL-Tisch...
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